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Die Regierungs bildung 
in der Tſchechoſlowakei. 


Am 15. Januar find die beiden ſlowakiſchen 
Polititer Dr. Gazik und Dr. Tiſo in die tſchecho 
an etliche Regierung eingetreten, der erfte als 
t iniſter für Geſetzesunifizierung und Bermal. 
Ungsorganifation, der zweite als Miniſter für 

gundheitsweſen. Die Slowakiſche Volkspartei, 


die bisher das Zünglein an der Wage bildete, 


well ohne fie. die Regierung keine Mehrheit 
ſialandegebracht hätte, ift damit zum feſten Be. 
nr dieſer Mehrheit geworden, einer rein 

!gerlihen und reaktionären Mehrheit, die nun 


von drei kl ; 
herrscht 1755 erikalen Parteien be 


Die Slowaken haben ſich nicht billig kaufen 
vollen Sie ſtanden der Regierung nicht als 
hen de Oppofition gegenüber, denn fie war 
nen reaktionär genug, um ihr Wohlgeſallen 
= finden. Aber fie waren unzuverläſſige, 
8 mer wieder mit der Oppoſition drohende 
f :folgsleute, weil fie ihre Sonderpläne durch⸗ 
etzen wollten, Zugeſtändniſſe an ihre Auto» 
nomie forderungen erzwingen wollten. 


5 Denn die Slowakiſche Volkspartei war die 
Venſrerin und Hüterin, die Verfechtern jenes 
untrages, den Maſaryt im Mai 1918 in Pitts⸗ 
(rt mit den amerikaniſchen Slowaken abge⸗ 
del den hatte, und der für die Slowakei den 
der Gründung der Tſchechoflowakei von 
en abgetrennten nördlichen Teil dieſes arg 
10 ſtümmelten Landes eigene Verwaltung, eige⸗ 
85 Landtag, eigene Gerichte und die ſlowakiſche 
ne als Amtsſprache vorſah. Nach der 
| ndung der Tſchechoſlowakei wollte kein 
echt ‚mehr etwas von der Autonomie der 
e wiſſen, aber die ſlowakiſchen Kleri⸗ 
f 1 nahmen nach kurzer Gemeinſchaft mit 
ud tſchechiſchen Parteigenoſſen, von denen ſie 
5 im Jahre 1921 trennten, den Kampf um die 
5 onomie auf. Sie find Autonomiſten weni- 
10 aus demokratiſcher Ueberzeugung — denn 
8 nationaler Selbſtverwaltung der in der 
Mowakei wohnenden dreiviertel Millionen 
hall daren wollen ſie nichts wiſſen —, als des⸗ 
alſo weil ſie von der Slowakei jeden fremden, 
on auch jeden iſchechiſchen Einfluß fernhalten 
Her en. Sie betrachten die Slowakei als ihr 
1916 bac alrraabiet Ihre Gefolgſchaft bilden die 
Va en Maſſen der ſlowakiſchen katholiſchen 
eren n der armen Gebirgs. Kleinbauern, des 
elendeten Landproletariats. Unter ungari⸗ 
in Herrſchaft, die ganz auf Entnationaliſie⸗ 
kult der Slowaken bedacht war, wurde die 
1 urelle Entwicklung dieſes ſlawiſchen Volks. 
Tanne arg gehemmt. Dieſe kulturelle Rück. 
Sa igkeit des ſlowakiſchen Volkes machte es 
u Beute der politiſierenden Geiſtlichkeit. Dort, 
1 eligion und Politik fo eng verknüpft ſind, 
65 0 der Slowakei, iſt das politiſche Gebot 
Di aholiſchen Pfarrers auch kirchliches Gebot. 
eſe Zuſtände aufrechtzuerhalten, die Slowakei 
magen We Herrſchaftsgebiet zu 
. as eigentliche Ziel der i 

atonomie.Beſtrebungen⸗ 3 le 
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Die Auslieferung nicht beſchloſſen 


Abg. Jeremicz hat keine Eile. — Der Auslieferungsantrag an das Seimplenum 
überwieſen. 


Die für geſtern angeſetzte Sitzung der 
Seimkommiſſion für Anantaſtbarkeit der Abs 
geordneten ſand geſtern ſtatt, auf deren Tages⸗ 
ordnung als einziger Punkt die Auslieferung 
der verhafteten 5 Abgeordneten ſtand. Zur 
Sitzung waren erſchienen: Der Juſtizminiſter 
Meysztowicz, der Unterſtaatsanwalt des Ap⸗ 
pellationsgerichts in Wilna, Przylucki, der 
Staatsanwalt des Appellationsgerichts in War⸗ 
ſchau, Rudnieki, Miniſterialrat Kuczynſki ſowie 
der Vertreter des Aufſichtsrates der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Moldenhawer. Erſchienen war 
auch Seimmarſchall Nataj. 

Der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. Bor 
piel (N. P. R.), eröffnete die Sitzung und ers 
klärte, daß die Sitzung im Einvernehmen mit 


dem Seimmarſchall einberufen wurde, trotzdem 


der Antrag auf Auslieferung der Abgeord⸗ 
neten formell vom Seim der Rommilfion nicht 
Überwiefen worden ſei. Abg. Popiel ſchlug 
darauf vor, einen Referenten für dieſe Ange⸗ 
legenheit zu wählen. 

Als erſter ergriff Seimmarſchall Rataj 
das Wort und erklärte, daß es parlamenta⸗ 
riſcher Brauch wäre, daß alle Anträge auf 
Auslieferung von Abgeordneten erſt vor das 
Seimplenum kommen und ſodann erſt der 
Kommiſſion überwieſen werden, trotzdem dies 
das Reglement nicht vorſchreibe. Doch habe 
er dem Vorſitzenden der Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagen, in dieſem Falle ausnahmsweise 
lofort eine Kommiſſionsſitzung einzuberufen, 
und zwar in Anbetracht deſſen, daß die Inhaf⸗ 
tierung der Abgeordneten ein anormaler 
Zuſtand fei. Sollte ſich jedoch nur eine Stimme 
des Proteſtes finden, jo müßte er ſich durch 
den bisherigen Brauch gebunden fühlen und 
den Antrag zurückziehen, welcher ſodann der 
heute ftattfindenden Seimſitzung vorgelegt 
werden würde. 

Darauf ergriff Abg. Jeremicz (Weißruſ⸗ 
ſiſcher Klub) das Wort und gab folgende Er⸗ 
klärung ab: „Durch die Verhaftung der Ab⸗ 
geordneten hat die Regierung die Konſtitution 
gebrochen. Ich ſehe jedoch keinen Grund, was 
rum bei der Behandlung dieſer Angelegenheit 


Autonomie — das bedeutete nach tihedhi- || denn die neue Mehrheit brauchte ihre Stimmen. 
ſcher Meinung Beginn der Loslöſung vom Nun haben die 


auch nach das Reglement gebrochen werden 
ſoll. Ich ſee auch keinen Grund zu dieſer 
Eile. Wir möchten jedoch um die Ausführun⸗ 
gen des Herrn Miniſters bitten.“ 

Der Vorſitzende der Kommiſſion erwiderte 
darauf, daß auf der Tagesordnung nur ein 
Punkt ſtehe, und ſollte der Abg. Jeremicz feinen 
Proteſt aufrecht erhalten, ſo müſſe die Sitzung 
geſchloſſen werden. Die nächſte Sitzung kann 
dann früheſtens Mittwoch früh ftattfinden. 

Da Abg. Jeremicz feinen Proteſt jedoch 
nicht zurückzog, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Alſo bereits über eine Woche ſchmachten 
die Abgeordneten im Gefängnis und noch hat 
der Seim keine Gelegenheit gefunden, fi 
darüber auszuſprechen. Die Schuld liegt haupt⸗ 
ſlachlich daran, daß der Auslieferungsantrag 


lo ſpãt, erſt am Sonnabend, dem Seim einges 


reicht wurde. 


* 


Der witzige Abgeordete Byrka. 


Vor Beginn der Sitzung wollte ein Photograph 
die Mitglieder der Kommiſſion für Unantaftbarkeſt der 
Abgeordneten auf die Platte bringen, wozu ihm der 
Vorſitzende der Kommiſſion die Erlaubnis erteilte. 
Der e des Sejmklubs der P. P. S., Abgeord⸗ 
neter Dr. Marek, erhob jedoch dagegen Proteſt. Doch 
erklärte Abg. Popiel, daß bereis bei der Außenkom⸗ 
miſſion Aufnahmen gemacht wurden und er daher keinen 
Grund ſehe, dies zu verbieten. Hierbei macht der 
Abgeordnete Byrka folgende witzige Bemerkung: 
„Wenn die einmal ſiegen und zur Macht gelangen 
(gemeint find die Weißruſſen. D. Red.) dann hängen 
ſie uns alle auf.“ Darauf wurde die Aufnahme 
gemacht. 8 

Ein altes Sprichwort ſagt: „Wer den Schaden 
hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen.“ So auch 
hier Der Herr Abg. Byrka glaubt ſeine Witze dabei 
machen zu müſſen. Doch wehe, wenn der Witz zur 
Wirklichkeit wird f 


Sitzung des Seniorenkonvents des Sejm. 


In der geſtrigen Sitzung des Seniorenkonvents 
des Sejm wurde beſchloſſen, die Sejmfitzungen beginnend 
mit der heutigen Sitzung bis zum 12. Februar täglich 
abzuhalten, mit Aus nahme des 31. Januar und 
1. Februar. Während dieſer Sitzungen ſoll über den 
Budgeworanſchlag für 1927/28 diskuttiert werden. Man 
hofft, am 16. Februar das Budget dem Senat über⸗ 
weiſen zu können. 


Slowaken erreicht, daß das 


Staate, das bedeutete auch Verſchärfung, Stei⸗ Miniſterium für die Slowakei, das der Zentral. 


gerung des Kampfes der Deutſchen um die 
Autonomie. Die Tſchechen, die im alten Oeſter⸗ 
reich Föderaliſten waren, hatten ihren Staat 
ſtreng zentraliſtiſch aufgebaut. Jede Autonomie⸗ 
Regung ſollte erdrückt werden. Aber mit den 
Slowaken, die ſich auf die Maſſe der fanati⸗ 
ſierten katholiſchen Bevölkerung ſtützen, wurde 
der tſchechiſche Zentralismus nicht fertig. Und 
als die tſchechiſch⸗deutſch⸗ magyariſche Bürger⸗ 
mehrheit gebildet wurde, da wurde auch die 
Stellung der Slowaken eine viel beſſere, rückte 
die Erfüllung ihrer Wünſche in greifbare Nähe, 


ſich auch auf die 


regierung unterſtand und als Dependance der 
tſchechiſchen Regierung angeſehen wurde, aufge⸗ 
laſſen wird, und daß über eine Verwaltungs⸗ 
reform verhandelt wird, die für die Slowakei 
eine Landesvertretung (Landtag) und 
eine Landesregierung vorſieht. Da 
man nicht gut eine ſolche für die Slowakei 
allein durchführen kann, wird ſie wahrſcheinlich 
shiſtoriſchen Länder“, auf 
Böhmen, Mähren und Schleſien erſtrecken. Alſo 


Wiederaufleben der allöſterreichiſchen Landes⸗ 
verfaſſung! Ein arger Rückſchritt, da dieſe 
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Verwaltungsgebiete fo groß fein werden, daß 
von einer „Verwaltung“ durch ihre Organe 
nicht die Rede ſein kann, die Verwaltung viel⸗ 
mehr ganz in den Händen der Bürokratie liegen 
wird. Zugleich ein ſchwerer Schlag für die 
Deutſchen, die in allen dieſen Landes- 
Vertretungen Minderheiten ſein würden, 
deren nationale Angelegenheiten alſo weiterhin 
ganz dem Belieben der tſchechiſchen Mehrheit 
unterſtellt wären. Und den Forderungen der 
Deutſchen nach nationaler Selbſtbeſtimmung 
würde mit dieſer „Verwaltungsreform“ ein 
ſchweres Hemmnis bereitet, denn es iſt klar, 
daß eine ſolche Verwaltungsorganiſation nicht 
ſo leicht zu beſeitigen iſt, wenn ſie erſt einmal 
eingeführt iſt. 

Die deutſchen Miniſter haben zu dieſer 
Frage noch nicht Stellung genommen. Sie werden 
auch kaum gefragt werden. Sie haben ſich zum 
Unterſchiede von den Slowaken, bedingungslos in 
die Koalition begeben und ſind nun ihre Gefan⸗ 
genen. Dieſe Gefangenſchaft wird ſie aber kaum 
ſchmerzen, denn das Intereſſe der Nation, für das 
fie zu kämpfen vorgaben, war ja doch nur vor⸗ 
getäuſcht. Es ging um die wirtſchaftlichen 
Intereſſen des deutſchen Bürgertums, und die 
werden durch die um die klerikalen Slowaken ver⸗ 
ſtärkte Mehrheit noch wirkungsvoller gewahrt 
werden als bisher. Der Ring iſt geſchloſſen, das 
Bürgertum aller Nationen der Tſchechoſlowakei hat 
ſich zur gemeinſamen Unterdrückung und Ausbeu⸗ 
tung der Arbeiter zuſammengefunden. Es wäre 
eine gefährliche Selbſttäuſchung, wollten die Arbeiter 
annehmen, es mit einer vorübergehenden politiſchen 
Erſcheinung zu tun zu haben. 1. KH. 


Vor der Bildung 
der Allerhöchſten Wirtſchaftskammer. 


N Warſchau, 24. Januar (ATE). Die Regie⸗ 
rung iſt zu den Vorarbeiten zwecks Bildung der Aller⸗ 
höchſten Wirtſchaftskammer geſchritten, die in der Ver⸗ 
Pen vorgeſehen iſt. Mit der Ausarbeitung des 
tojekts dieſer Kammer wurden die Abgeordneten 
Ziemiencki, Simon und Ryger betraut. 83 


Ein offizielles Dementi 


Die Pat⸗Agentur dementiert die von uns am 
Sonntag gebrachte Nachricht auf Bildung eines Unter⸗ 
ſtaatsſektetariats für Minderheitenfragen. 

Alſo, es iſt immer noch nicht ſo weit, daß man ſich mit 
der Frage der Minderheiten ernſtlich befaſſen will 
Ein Staroſt zu vier Jahren Gefängnis 

f verurteilt. i 
Seine Verhaftung erfolgte im Gerichtsſaale. 
Das Appellafionsgericht in Marſchau verban- 


delte am Sonnabend gegen den früheren Bialhſtok er 
Staroſten, Kmita, der vor einem Jahre vom Bialy 


ftofer Bezirkegericht wegen Amtemißbrauchs zu 


drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Die 
ſeinerzeit von der Staateanwaltſchaft eingebrachte 
Sivilblage gegen den Staroſten wurde abgewieſen. 
Sowohl der Staatsanwalt wie die Generalftaats- 
anwaltſchaft hatten gegen das Ueteil Berufung 
eingelegt. ; Pet 

Kmita hat fih dem Gericht nicht geftellf, befand 
ſich jedoch im Gerichte ſaale unter den Suſchauern. 
Das Mppellationegericht Ballierfe das Ueteil der 
1. Jaſtanz und veeurteilte Kmita zu 4 Jahren Ge. 
fängnis bei Berückſichtigung der Amneſtie, jo daß 
ihm 2 Jahre und 8 Monate zur Derbüßung übrig- 
blieben. Außeedem verurteilte das Bezirksgericht 
den ehemaligen Staroſten zur Sahlung einer Ent- 
ſchädigung an die Staatskaſſe in der Höhe von 
4000 Sloty. 5 a 

Angeſichts dieſer hohen Strafe ordnete der 
Staatsanwalt die ſofortige Derhaftung Kmitas im 
Geꝛrichte ſaale an. 7 


Parlamentarier beſuch in Warſchau. 
Eine polniſch⸗iſchechoſlowakiſche Parlamentsunion. 


Waerſch au, 24. Januar. Mitte Febeuar d. J 
wird in Warſchau der Beſuch der iſchechoſlowakiſchen 
Parlamentsmitglieder erwartet. Während ihres 
Aufenthaltes in Maeſchau wird im Sejm die polniſch⸗ 
tſchechoflowoliſche Parlamentsunion gegründet wer 
den. Im März ſoll der Gegenbeſuch der polniſchen 
Parlamentarier in Peag erfolgen. 


Die Lage der jüdiſchen Arbeiterſchaft. 


Auf der letzten in Warſchau ſtattgefundenen ge⸗ 
meinſamen Konferenz der p. P. S., D. S. A. P. und 
des „Bund“ ſprach der Stadtverordnete Ehrlich vom 
„Bund“ über die Lage der jüdifhen Arbeitetſchaft in 
Polen. Die Wünſche derfelben betreffen nicht einzelne 
Punkte, fondern gehen auf eine grund ſätzliche Regelung 
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London, 24. Januar (AW.) Aus Peking 
kommen alarmierende Nachrichten von einer außer⸗ 
ordentlich drohenden Lage in China. Aus allen Ge⸗ 
bietsteilen Chinas flüchten die Ausländer, was als 
ſchlechtes Zeichen angeſehen wird. Allgemein befürchtet 
man die Tatſache der Zuſammenziehung der Sſowjet⸗ 
truppen im Rücken Tſchangtſolins. Es wurden Gerüchte 
verbreitet, wonach die Offiziere Wupeifus eine Revolte 
vorbereiten. . N N 

London, 24. Januar (Pat). Der chineſiſche 
General Tſchangtſolin erklärte einem Korreſpondenten 
der „Daily Expreß“ in Peking, daß er über eine Armee 
von einer Million Soldaten verfüge, die den Kampf 
mit den Bolſchewilen jederzeit aufnehmen können.“ 


digen Fehlens einer klaren Politik gegenüber China 


China. Auf Malta ſteht außerdem eine indiſche Infan⸗ 
terie⸗Brigade ſowie eine Abteilung Marinetruppen, be⸗ 
ſtehend aus 1000 Mann bereit. PR 
In Shanghai wird befürchtet, daß in ſpäteſtens 
3 Wochen die kantoneſiſchen Truppen in die Stadt ein⸗ 
ziehen werden. 5 5 
Das japaniſche Telegraphenamt verbreitet Alarm⸗ 
nachrichten, wonach die Sſowjets große Abteilungen 
regulären Militärs an der Grenze zuſammenziehen. 
Alle Amerikaner verlaſſen Ching. 
12 000 Bürger der Union ſollen heimbeſördert werden. 


Paris, 24. Januar. Aus WMaſhington wied 
gemeldet: In Regierungskreilen- iſt man der Anſicht, 
daß die Lage in China jeit der Bedrohung des 
Lebens der Ausländer durch den Boxeraufſtand nie 
ernſter geweſen ſei als jeßt. Die Regierung der 


der nationalen Forderungen der jüdiſchen Arbeitneſchaft 
hinaus. Der gegenwärtige Kampf der jüdifhen Arbei 
terſchaft geht vor allem um die Gleichberechtigung der⸗ 
felben in allen ſtaatlichen und kommunalen flemtern. 
Bis dahin wurde der jüdiſche Arbeiter ſyſtematiſch von 
den Behörden aus dieſen Aemtern entfernt. So waren 
beifpielsweife auf dem Eiſenbahnnetz des Kreiſes 
Warſchau früher 1000 jüdifhe Arbeiter beſchäftigt, 
während dort ſetzt kein einziger mehr zu finden iſt. 
Im Tabakmonopol in Warſchau waren einige hundert 
ſüdiſche Arbeiter befhäftigt, während gegenwärtig nur 


noch 4 in diefem Amte Arbeit haben. In den kommu⸗ 


nalen Selbſtverwaltungen ſtellt ſich die Lage ähnlich dar. 

Zur Illuſtrierung der Lage des jüdifhen Arbeiters 
erzählte Stv. Ehrlich folgende Tatſache: Ein ihm be⸗ 
bannter jüdiſcher Arbeiter wurde aus einem Staatsamt 
entlaſſen. Nachdem dieſer zwei Jahre vergeblich überall 
um Arbeit bettelte, traf ihn Ehrlich auf der Straße, 
als er den geheimen Dollarhandel betrieb. Auf diefe 
und ähnliche Weiſe werden die. jüdifhen Akbeiter zu 
dem fogenannten Zumpenproletariaten degradiert. Die 
Not zwingt diefe Leute fodann, daß fie ſich zu verſchie⸗ 
denen verwerflichen Mitteln hingeben, daß fie. zu 
Schädlingen der Arbeiterfhaft und des Volkes werden. 

: Des weiteren berührte Stv. Ehrlich die Lage der 
jüdiſchen weltlichen Schulen. Diefe Schulen, die zum 
größten Teil ſtark ſozialiſtiſch angehaucht ſind und aus⸗ 
ſchließlich unter dem Einfluß der Arbeiterſchaft ſtehen, 
bemühen ſich immer wieder vergeblich um Subfidien. 
Mit Ausnahme von Warſchau, wo diefen Schulen im 
Jahre 1925 ein Subſidium von 30000 Zloty, im Jahre 
1926 dagegen nur 15000 Zloty gewährt wurde, haben 
diefelben nie eine ſtaatliche oder kommunale Beihilfe er⸗ 
halten. Natürlich ſind dieſe Summen ein Tropfen auf 
einen heißen Stein. Und fo muß die jüdifhe Arbei⸗ 
terſchaft ſelbſt die Mittel zur Führung der Schulen 
aufbringen. 


Gefangenenaustauſch zwiſchen Litauen 
und Polen. 


Warſchau, 24. Januar (AT ). Nachdem die 
litauiſche Regierung den unter der Leitung des Roten 
Kreuzes abgeſchloſſenen Vertrag über den Austauſch 
der Gefangenen zwiſchen Polen und Litauen beſtätigt 
hat, wurde feſtgeſetzt, daß dieſer Austauſch am 3 Fe⸗ 
bruar l. J. in der Grenzortſchaft Orana ſtattfinden 
wird. Polen liefert an Litauen 16 Gefangene aus 


Kürze weitere Verhandlungen zwecks Austauſch von 
Gefangenen ſtattfinden. 


Die Ereigniſſe in Litauen. 
Angebliche Geheimverhandlungen mit Polen. 
Darſchau, 24. Januar. In Verbindung mit 
den Meldungen über angebliche polniſch litauiſche 
Geheimverhandlungen verzeichnen die Blätter das 
Gerücht, daß in dieſen Tagen der ehemalige litau· 
iſche Ackerbauminiſter Keupopſcius in Varſchau 
weilte, der mit zahlreichen Waeſchauer Politikern 
zonferiert haben ſoll. Die Konferenzen, welche vor- 
läufig bein Keſultat ergeben hätten, ſollen demnächſt 
wieder aufgenommen werden. Krupovicius ſoll 


Suſpitzung der 


Sſowjetruſſiſche Truppenzuſammenziehungen an der chineſiſchen Grenze. 


London, 24. Januar (AW). Trotz des vollſtän⸗ 


entſendet die engliſche Regierung wiederum 8 Infan⸗ 


terieregimenter aus England, Malta und Indien nach 0 
der Unruhen in China allgemeine Befürchtung her 


Beralungen des Reichskanzlers Dr. Marx mit 


Regierungsprogramms zum Siel. 


es iſt auch 


und erhält dafür 24. Unabhängig davon ſollen in 
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Lage in China. 


Dereinigten Staaten wird demnächſt eine tadißole 
Löſung der chineſiſchen Frage vorbereiten, indem id 
beschließen wird, alle 12000 in China befindlichen 
amerikaniſchen Stagte angehörigen heimzubefördern. 
Man fügt hinzu, daß, wenn die in den chineſiſchen 
Gewäſſern vorhandene Kriege flolte zur Bewältigung 
dieſer Aufgabe ungenügend ſein ſollte, die Regierung 
zum Swecke der Heimbeföederung der amerikaniſchen 
Staats angehörigen die Handels flotte bereitſtellen 
werde. Don den 12000 in China befindlichen Ame, 
ribanern leben 4000 in Schanghai. Außerdem gibt 
es in China 600 amerſpaniſche Handele niederloſſun⸗ 
gen, die Hälfte ebenfalls in Schanghai. 9 9 


* 


Auch Amerika greift ein. b * | 


London, 24. Januar (AW). Aus Waſhingte 
wird berichtet, daß die Nachricht von der Aus breitung 


vorgerufen hat. Besonders iſt man um Shanghaf 
beſorgt, wo über 12000 Amerikaner wohnen. Nach 
letzten Meldungen hat Amerifa” 16 Kriegsſchiſfe nad 
China entſandt. Die Schiſſe ſind ſchon unterwegs. 


Ganz Südamerika gegen Washington 
Die ſüdamerikaniſchen Staaten proteſtieren 

gegen die imperialiſtiſche Tendenz der 
Vereinigten Staaten. * 

Paris, 24. Januar (Pat). Die Blätter berichten 

aus Neuyork, daß in allen ſüdamerikaniſchen Staaten 

Proteſtrundgebungen gegen die imperialiſtiſchen AD 


ſichten der Vereinigten Staaten ſtattgeſunden haben, 


Es wurden Reſolutionen angenommen in denen gegen 
die imperialiſtiſchen Tendenzen der Vereinigten Stas“ 
ten gegenüber Mexiko Proteſt erhoben wird. rc 


bereite über Danzig nach Litauen zurückgereiſt lei. 


Die Meldungen der Preſſe über dieſe Derhandlul® 


gen find jedoch mit Dorbehalt aufzunehmen. 


Dr. Marx verhandelt mit den 
Deutſchnationalen. 


Große Meinungsverſchiedenheit in bezu 
0 der Innenpolitik. N 


Berlin, 24. Januar (AD). Die beuten 


Deulſchnatſonalen, die in Anweſenheit des Außen, 
minifters Dr. Streſemann und des Arbeite miniſter? 
Braune geführt wurden, hatten die Feſtſetzung 


der Beratungen war dae Manifeit dee Sentrum 
Su einer grundſätzlichen Einigung ift es noch nich 
gekommen. Während ſich die Deutſchnatjonolen u 
der bisherigen Mußenpolilibd, d. b. die Politiß po 
Locarno, einperſtanden erklärten, ift es in Sachen 
der Innenpolitid zu deiner Einigung gekommen und 
; h wenig Hoffnung vorhanden, daß mas 
dieſe Schwierigkeiten überwinden wied. . 45 

In parlamentariſchen Kreiſen wird daher ange“ 
nommen, daß es zu einem ausgeſprochenen Recht“ 
Babinett Bommen Bann. DU 


Ein neuer Streich der deutſchen Zuftis? | 


Berlin, 24. Januar. Der ſozialdemobrafiſch⸗ 
Keichstagsabgeordnete Franz Künftler, der Vol, 
ſißende der Groß ⸗Herliner Bezirkeorganijation, h 0 
vor einiger Seit in der Parteipreſſe ein Geſprag 
veröffentlicht, das er mit zwei Arbeitern hatte, D, 
aus Rußland zurückgebehrt und dort in einer N, 
gasfabeik beſchäftigt geweſen find, die einer d 
„Tochtergeſellſchaften“ der Reiche wehr gehörte. 0 

Nunmehr erfahren einige Blätter, daß wege 
dieſer Deröffenklichungen das Reichs wehrminiſterun 
beim Obereeihsanwalt die Einleitung eines DE 
fahrens wegen Landesverrats beantragt und daß 
bemerkt haben ſoll, daß eine Auflöjung des Red 
tages in Ausfiht ſtehe und Künftlers Immun 
vielleicht erlöjhen würde, jo daß man ihn verhaften 
bönne. Die Meldung iſt noch unbeſtätigt, aber 170 
allem, was man bisher erlebt hat, bann man fie nich 
für unmöglich erklären. 


Anſchlag auf Tſchitſcherin? 
Die Verſchwörer⸗Weißgardiſten. 


Eine der reiche deutſchen Tageszeitungen beach 
die Nachricht, daß auf Tſchitſcherin, als er NA. 
Frankfurt am Main befand, ein Anſchlag aus gef de 
werden ſollte. Swei Offizieren der weißen ‚ 
ſollte die Rolle zugefallen fein, den Anſchlag 11 
zuführen. Einer von ihnen, mit Namen Man 
row, wurde verhaftet, während der andere entflodg 
iſt. Tſchitſcherin ſoll aus Frankfurt nach Mies bade 
gezogen ſein. ſch 

Anderen Blättermeldungen zufolge ſoll es ie 
bei den Nachrichten von dem Anſchlage um 4 
Jeſtungsente handeln. Amllicherſeits fehlt ſe 
Nachricht. N 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 24 
RETTEN TESTER TEE 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 25. Januar 1927 


Die ſchwediſche Sozialdemokratie 
in Oppoſitionsſtellung. 


Zwar ſind von den 230 Sitzen in der zwei⸗ 
ten ſchwediſchen Kammer 105 von Sozialdemo⸗ 
kraten beſetzt und ſomit iſt die Sozialdemokratie 
die ſtärkſte Partei, aber ſie verfügt doch nicht über 
die Mehrheit und iſt ſomit auf die Unterſtützung 
anderer Gruppen angewieſen, falls ſie irgendeine 
pofitive Arbeit leiſten will. Für dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit kommen zunächſt die Freiſinnigen in Frage. 
Dieſe ſind die Partei des ſchlichten, einfachen 
Schweden, der ſehr puritaniſch lebt, die ſogenannten 
Genüſſe des Lebens, wie vor allem den Alkohol, 
verſchmäht, in der Arbeit für irgendeine freireli⸗ 

giöſe Sekte aufgeht und im wirtſchaftlichen Leben 
nur das Prinzip der Sparſamkeit kennt. 
a Mit den Freiſinnigen konnten die Sozialdemo⸗ 
raten ſehr gut in der Abrüſtungsfrage zuſammen⸗ 
arbeiten, denn die Freiſinnigen waren für eine 
Abrüſtung, teils weil ihre religibſe Ueberzeugung 
eine pazifiſtiſche Weltanſchauung bedingt, teils weil 

die Abrüſtung zugleich die Möglichkeit des Sparens 
ergibt. Im Frühjahr 1925 wurde denn auch 
unter Führung des Wehrminiſters Per Albin 
Sanffon und des ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſi⸗ 
enten Sandler gemeinſam von den Freiſinnigen 
und den Sozialdemokraten die Abrüſtung der Armee 
um etwa ein Drittel beſchloſſen und eingeleitet. 


Als 1925 die ſozialdemokratiſche Regierun 
wiederum verſuchte, für ihre Tätigkeit G 
mentariſche Unterſtützung der Freisinnigen zu er⸗ 
alten, ging es nach langem Hin und Her ſchief. 
ie Sozialdemokraten wollten nämlich die nicht 
5 muſtergültige ſchwediſche Sozialgeſetzgebung 
1 ausbauen. Sie dachten beſonders an die 
Verf eung einer Arbeitsloſenverſicherung, an die 
uu een der Krankenverſicherung, an eine 
e der Unfallverſicherung und an die 
Bi gültige Einführung des Achtſtundentages. Aber 

A wurde die ſozialdemokratiſche Regierung von 
ar Freiſinnigen im Stich gelaſſen, denn zwecks 
alten ien dieſer ſozialpolitiſchen Reformen 
f 58 höhere Steuern bezahlt werden müſſen. Als 
= er Geldbeutel der ſchwediſchen Kleinbürger be⸗ 
19 5 erſchien, war es mit der Links orientierung 
a en ſozialen Verſtändnis der Freisinnigen aus. 
e Regierung unter Führung Ekman 
Frage deb bene mndgverſcied fetten in der 
eitsloſe iti ial⸗ 

demofeatifchen, ſenpolitik an Stelle der ſozial 
5 7 10 Regierung Ekman trat in dieſen Tagen 
vor das ſchwediſche Parlament. Ihre Stellung iſt 


Wenn Wünsche töten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(33. Fortſetzung.) 


5 Naeh ea aber doch jedenfalls Eigen. 
„Unbedingt! Und Roberta muß fie herausgeben 
eb bezahlen, Gelegentlich werde ich ihr das dle. 
N beibringen. Zum Gläd it fie jetzt etwas zugang · 
a meine Wünſche, seit ich ihr die Komddie vor- 
18 55 babe, als ſei es mir gleichgültig, od tor Vater 
1 er arm iſt. Wenn fie wüßte, daß ich bald erfride 
Aan ben Zorn und Nild auf ſte, die vom Schicksal 
oa gte. Was Bat ſte denn vor mir voraus, daß ich 
glich binter idr zurüdfteden muß?“ 
5 5 5 Johanna nickte düſter vor ſich bin. „Wir find 
er ausgegangen, alles iſt uns fehl gegangen. 


Und doch b a 
dum a Genn“ in uns das Verlangen nach Reich 


ER. dabei, daß fie durch ihre und Bindas 


ngsſucht ſchon ſedr bedeutende Summen ver⸗ 
. 1 Wenn fie vernünftig gewiriſchaftet hätte, 
ot und Sorge immer flemd geblisben. 
* * 


Einige T 


* . 
drei Damen 5 ſpäter traf Ralfs Einladung für die 


Bil der Mittagstafel warde über diefe Einladung 


an. Beriy und Tante Steffi, die ſeit einigen Tagen 

fi 5 d bis abend in Billa Wartegg weilte, erklärten, daß 
A annehmen würden. 

nda hatte erſt ablehnen wollen, aber nun ſie hörte 

daß Birty in Tante Steffis Begleitung nach Niurode 


geden woll 
aan. te, trieb fie die Unruhe dazu, aleſchfalls zuzu⸗ 


überaus ſchwach, ſie ſtützt ſich z. B. in der aus⸗ 
ſchlaggebenden Zweiten Kammer nur auf 33 Ab⸗ 
geordnete der Mittelparteien. Wo ſollte ſie die 
nötige Unterſtützung finden? Die Rechtsparteien 
erklärten ihre Bereitwilligkeit zur Unterſtützung und 
forderten eine gegen die Sozialdemokratie gerichtete 
Politik des Bürgerblockes, ſpeziell eine Reviſton 
des Abrüſtungsvorſchlages. Aber für eine Reviſion 
des Abrüſtungs vorſchlages find die Freiſinnigen 
nicht zu haben, ſo daß zumindeſtens in dieſer 
Frage eine Zuſammenarbeit mit der Linken mög⸗ 
lich iſt, aber wohl auch nur in dieſer Frage. 

Es iſt verſtändlich, daß bei dieſer ſchwachen 
Stellung der Regierung die Programmerklärung 
überaus farblos war. Die Debatte ergab ein ſehr 
weitgehendes Einverſtändnis zwiſchen der Regierung 
und den bürgerlichen Rechtsparteien, während die 
ſozialdemokratiſchen Redner immer wieder darauf 
hinwieſen, daß die Regierung Ekman infolge ihres 
unvollkommenen ſozialen Programms eine Regie⸗ 
rung gegen die Arbeiter ſei und deswegen mit der 
ſchärfſten Oppoſition von ſeiten der Sozialdemo⸗ 
kratie zu rechnen habe. Wenn vielleicht auch in 
der Wehrfrage eine gewiſſe Zuſammenarbeit zwiſchen 
der Sozialdemokratie und der Regierung möglich 
iſt, ſo hat ſich doch jetzt ſchon gezeigt, daß ſich die 
Sozialdemolratie in ſchärfſter Oppoſitionsſtellung 
zur Regierung befindet, da dieſe eben aus falſcher 
Sparſamkeitspolitit heraus und auf Grund einer 
einſeitigen Politik der Wahrung des bürgerlichen 
Beſitzes für die dringendſten ſozialpolitiſchen For⸗ 
derungen kein Verſtändnis hat. Ob und wann es 
infolge der ſchwachen Stellung der Regierung zu 
ihrem Rücktritt kommt, läßt ſich jetzt noch nicht 
ſagen, aber ſchon die vorjährigen Kommunalwahlen 
haben gezeigt, daß die Sozialdemokratie mit dieſer 
ihrer Politik die Intereſſen der Arbeiter am beſten 
vertritt. 


Der eigene Scharfrichter. 


In einem Wald in der Nähe von Simbieſk 
wurde bon einiger Seit die Bopfloje Leiche eines 
gemütelranden obemaligen Rechte anwalts namens 
Lapſaß gefunden, der in ſeiner Nervenzerrüttung 
einen eigenartigen Selbſtmerd begangen hat. Er 
hat ſich ſelbſt geköpft und zu dieſem Swecke zwiſchen 
zwei Bäumen ein richtiges Fallbeil errichtet, mit 
dem er mit zigener Hand die Hinrichtung an ſich 
vollzog. Er ift ſehr sorgfältig zu Werke gegangen, 
denn er hat offenbar vor der Ausführung ſeiner Tat 
mehrere Peoben gemacht, durch die er eine ſachgemäße 
Durchführung feiner Abſichten zielbewußt vorberei⸗ 
tete. Auf dem Block, auf dem er feinen Kopf legte, 
hat er ganz genau mit Rotſtift die Stelle bezeichnet, 
wo er das Kinn hinlegen mußte, damit das Fallbeil 
beim Herabſtürzen den Hals treffe. Auch ſah man 


an Spuren auf dem Erdboden, daß der Block mehr⸗ 
fach verrückt worden war. Der eigenartige Selbſt- 
mörder hatte bei ſeinem Tun die Sielbewußtheit, 
die man oft bei Irren beobachten Bann. Beſonders 


bemerkenewert iſt ein Veteile protokoll, das bei der 


Leiche gefunden wurde und in dem er ſich ſelbſt das 
Todesurteil ausſprach und zur Hinrichtung verurteilt. 
Der ehemalige Rechtsanwalt lebte nämlich in dem 
Mahn, daß er gemordet habe. Er hat mit ſeinen 
Anzeigen gegen ſich ſelbſt die Behöeden unausgeſetzt 
beläftigt, gleichgültig, ob tatſächlich irgendein Der⸗ 
brechen geſchehen war oder nicht. 
des Hechtsanwalts wurden vorgefunden, die aller⸗ 
dings ſeinen Jerſinn unglaubhaft erſcheinen loſſen, 
wenn man nicht weiß, daß ſich mit dem Irrſinn ſehr 
wohl hohe geiſtige Fähigkeiten vereinbaren laſſen. 


Die Foltern des Spiegelzimmers. 


Demnächſt wir in London der Prozeß gegen den 
jungen Lord James L. beginnen, der ſeine Geliebte, die 
Sängerin Roſy H., in den Wahnſinn gejagt hat. Er 
hatte ſie heiraten wollen, aber ſeine Familie ſetzte alles 
in Bewegung, um dieſe „Mißheirat“ zu verhindern. 
Man redete dem jungen Lord ein, Roſy habe es nur 
auf ſein Vermögen abgeſehen, liebe aber einen andern. 
Ein Detektivbüro lieferte die gewünſchten Beweiſe. Es 
kam zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Lieben⸗ 
den, bei der die Sängerin ihre Unſchuld beteuerte und 
ſich bereit erklärte, ſich jeder Liebesprobe zu unterwerfen. 
James hielt ſie beim Worte und einige Tage ſpäter 
führte er ſie in ein Zimmer, deſſen Wände, Decke und 
Boden ganz aus Spiegeln beſtanden. In der grellen 
Beleuchtung der im Spiegel vervielfachten Lampen trat 
der Sängerin, wohin ſie auch blickte, ihr verhundert⸗ 
fachtes Bild entgegen. „Du wirſt hier zehn Tage 
bleiben“, ſagte James. „Wenn du mich nicht betrogen 
haft, wirft du nicht fürchten müſſen, eines Tages im 
Spiegel das Bild einer Frau zu erblicken, die von Reue 
gequält iſt.“ Sieben Tage lang ertrug es Roſy, un⸗ 
ausgeſetzt ihrer eigenen Geſtalt zu begegnen. Aber all⸗ 
mählich geriet ſie in nervöſe Ueberreizung, und ſie wurde 
von Angſtzuſtänden erfaßt. Sie wollte die Spiegel 
erftören, aber ein Seſſel, den fie gegen die Wand 
chwang, zerbrach und aus dem geſprungenen Spiegel 
trat ihr immer wieder nur ihr eigenes Bild entgegen. 
Sie ſtieß einen Schrei aus und brach zuſammen. Als 
der junge Lord eintrat, ſaß fie auf dem Boden, die 
Hände an die Augen gepreßt, und murmelte fort⸗ 
während: „Ich bin ich, ich bin doch ich!“ Sie war 
wahnfinnig geworden. n Ay 


Wiener Operette. 


„Die Zirkusprinzeſſin“ 
Operette in 3 Akten von Julius Brammer und Alfred 

Grünwald. Mufit von Emmerich Kalman. 

Die kleinen und großen Irrungen, Wirrungen und 
Verwechslungen, die die Regeldetri der leichten Operette 
vorſchreibt, ſind von den Librettiſten Brammer und 
Grünwald zu einem ganz amüſanten Operettenſtoff ver⸗ 
arbeitet worden. Die beiden machten das Buch ſtellen⸗ 
weiſe ſogar recht heiter, jo daß ſich das Publikum 
drei Akte hindurch gut unterhält. Wer jedoch größere 


Mit einem ſchelmiſchen Lächeln ihren Gatten an: 


ſehend, ſagte fie: „Darf ich dich einige Wochen allein 


laſſen, Hunz? Ich kann Ralf eigentlich auch keinen Korb 
geben, und da Tante Steffi und Roberta znfagen, möchte 
ich es auch tun. Wirft du es mir erlauben?“ 

Heinz Wartegg datte mehr und mehr empfunden, 
daß er mit feiner zwelten Heirat eine Torheit begangen 
hatte. Als fitzt feine Frau dieſe Frage an ihn richtete, 
war ihm zumute wie einem Schuljangen, der Ferien in 
nächſter Nähe auftauchen ſieht. 

„Ich werde dir doch kein Vergnügen verſagen, 
Linda. Einige Wochen Sommetfriſche werden dir gut 
tun. Aber ihr müßt euch ſchnell eniſchliehen, denn der 
Sommer geht bald zu Ende.“ i 

„Und was wirſt du tun, wenn ich fort bin?“ 

„Ich werde mit Profeſſor Goebel eine Studlenreiſe 
ins Moſeltal machen. Sorge dich nicht um mich. Milo 
— wann wollt ihr reifen?“ ° 

Die Damen berieten und einigten ſich, om Sonn⸗ 
abend der laufenden Woche nach Neurode zu geben. Linda 
ſpielte allerliebſt Komödie. „Ich freue mich, Ralfs Be⸗ 
ſitzung kennen zu lernen,“ ſagte fie lebhaft. „Im Land. 
leben liegt doch ein eigener Reiz Wirſt du deine Mal⸗ 
utenfilten mitnehmen, Roberta? Soviel ich weiß, liegt 
dicht bei Neurode eine maleriſche Ruine. Ralf dat mir 
einmal davon gesprochen.“ 

„Ich werde mich jedenfalls darauf einrichten, dieſe 
Ruine zu ſkizzieren.“ a 

„Ich ſtelle mich dir als Modell zur Verfügung 
Roberta, falls du ein Burgfräulein als Staffage drauchſt.“ 

Berty häte nichts auf der Welt bewegen können, 
idre Stiefmutter zu malen. „Ruinen pflegen unbewohnt 
zu ſein und außerdem würde ich meinem Vater nie ein 
Modell wegnehmen, Alſo kann ich von Ihrem freund: 
lichen Anerbieten keinen Gebrauch machen, erwiderte fie, 

Als am Nachmittag Frau Johanna zum Tee kam, 
dörte auch ſie von der Einladung nach Neurode. Sie 


ärgerte ſich im stillen, daß Ralf niat auch fie eingeladen 
batte, Und als ſie eine Welle mit ihrer Tochter allein 
war, machte ſie ihrem Groll Luft. 


Linda zuckte die Achſeln. „Du weißt ja, Mama, 
wie feindlich dir Ralfs Odeim gegenüber stand, und Ralf 
wird dich in Andetracht dieſes Umſtandes übergangen 
daben. Ich wundere mich ſehr daß er mich eingeladen hat, 
denn natürlich iſt es ihm um Roberta allein zu tun.“ 

„Warum daſt du nicht abgelehnt. Allein konnte fie 
doch unmöglich nach Neurode geben.” f 

Linda lachte dart auf. „Tante Steffi hatte ſich ja 
ſchon bereit erklärt, ſie zu begleiten.“ 

Frau Johanna trat mit dem Fuße auf. „Steff 
wird mir reichlich läſtig. Das iſt ein Gehabe und Getue 
zwiſchen ihr und Roberta — lächerlich.“ 

Linda zuckte die Achſeln. „Natürlich Hätte ich ak⸗ 
geſagt — was liegt mir an Neurode, Ich langweile mich 
dort, Aber ich kann doch die Dinge nicht rudig geben 
laſſen und muß auf dem Bolten fein. Wer weiß — vlel⸗ 
leicht findet ſich dort eine Selegenheit, die unſeren Wiänen 
günſtig iſt. Es wäre mir natürlich lieber, du könnteſt 
auch mitgehen. Zu zweien könnte man mehr ausrichten 
als allein. Vielleicht kann ich Ralf auch veranlaſſen, dich 
nachkommen zu lalfen.“ 

Frau Johanna redie ſich ſtolz empor. „Bemühe 
dich nicht Ich will mich nicht aufdrängen. Aber vor 
allem Vorſicht, Linda, damit du nicht umſonſt kämpft.“ 

„Sei unbeſorgt, aber ich werde mir keine Chance 
entgehen laſſen.“ 

Ste blickten ſich gegenfeitig in die Augen. Mutter 
und Tochter ſahen ſich in dieſem Augenblick unheimlich 
ähnlich. 

2 “ 
55 
An einem der nächſten Tage ſaß Tante Steffi in 
Beriys Ateller. Dieſe ſtand vor ihrer Staffelei und malte 
an Tante Steffis Bild. Minne lag im Schoß der alten 
Dame und ſchnurrte vor Behagen. 


Aufzeichnungen 


2 Sabat) 


Anſprüche an die moderne Operette ſtellt, findet ſich 
enttäuſcht. Im Vergleich zur „Gräfin Maritza“ haben 
die beiden Kompagnons nur ein ſchwächliches Kind in 
die Welt geſetzt. Aehnlich erging es auch dem Kom⸗ 
poniſten Kalman. Die der „Zirkusprinzeſſin“ iſt bei 
weitem nicht ſo feurig, ſo melodiös, wie die der 
„Czardasfürſtin“ oder auch die der „Gräfin Maritza“. 
Trotzdem iſt ſie anziehend und effektvoll. Und die paar 
guten Schlager ſichern ihr den großen Erfolg. 

Das Zirkus milieu mit ſeiner charakteriſtiſchen Aus⸗ 
ſtattung verleiht der Novität einen beſonderen Reiz. 
Die ſchöne und reiche ruſſiſche Fürſtin Palinſka, die von 
den Männern umſchwärmt wird, verliebt ſich in einen 
Grafen, der jeden Abend auf eine Stunde geheimnis⸗ 
voll zu verſchwinden pflegt. Sie iſt glücklich, ihn 
heiraten zu können, nicht nur weil ſie ſich Hals über 
Kopf in ihn verliebt hat, ſondern auch deswegen, um 
einer Ehe mit einem Gatten zu entgehen, den der Zar 
für fie in petto hat. Der Gemahl entpuppt ſich jedoch 
als Zirkusteiter K. Die Fürſtin wendet ſich von ihm 
ab. Da der Zirkusreiter X. jedoch auch fürſtlichen Ge⸗ 
blüts iſt, ſo wird die reuevolle Palinſka doch noch 
glückliche „Zirkusptinzeſſin“. Der 3. Akt wird von 
einer etwas langmütigen aber humorvollen Neben⸗ 
handlung ausgefüllt. Ein zweites glückliches Paar 
wird hier von einer liebenden Mutter in die Arme ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Aufführung war eine Senſation für Lodz. 
Die Regie, für die Eugen Strehn zeichnete, ſowie 
die Direktion haben weder Mühe noch Mittel geſcheut, 
um der Operette eine ſehr ſchöne Ausſtattung zu geben. 
Das recht drollige „Roß⸗Ballett“ bildete eine Attrak⸗ 
tion. Auch die anderen anmutigen Tanznummern ver⸗ 
fehlten nicht ihre Wirkung. Sie wurden recht beifällig 
aufgenommen, ein Beweis dafür, daß das Publikum 
die Tanzvorführungen zu ſchätzen weiß. 

Die darſtelleriſchen ſowie geſanglichen Leiſtungen 
ſtanden durchweg auf anſtändiger Höhe. Thia Klein 
als umſchwärmte ger erzielte einen ſtarken Erfolg. 
Ihre anziehende Erſcheinung ſowie ihr hübſcher Geſang 
— die Titelrolle geſanglich nicht beſonders verſchwen⸗ 
deriſch ausgeſtattet — verfehlten nicht ihre Wirkung. 
Emmy Vertes als Zirkusreiterin hat ſich die ratio⸗ 
nelle Geſangskunſt noch nicht ganz zu eigen gemacht. 
Sie gefiel jedoch ſehr gut und mußte ſich mit ihrem 
Partner zu Wiederholungen entſchließen. Einen ganz 
vortrefflichen Miſter X bot Alexander Haber. Er hatte 
im erſten Akt mit ſeinem gefühlvollen Solo einen 
durchſchlagenden Erfolg. Eugen Strehn als luſtiger 
Wiener weiß jede Pointe meiſterhaft hervorzukehren. 
Er iſt Geſangskomiker, der ſtets die Lacher auf feiner 
Seite haben wird. Carl Matuna karikierte den 
Kellner Pelikan mit ſichtlichem Vergnügen. Bella 
Weiß fand ſich diesmal in feiner Rolle als Prinz 
Wladi ſehr gut zurecht. Der kleineren Nollen entledig⸗ 
ten ſich Mizzi Schnutt, Carl Näſtlberger, Fritz Tannen» 
berger und Artur Heine mit Anſtand. 

Für die muſfikaliſche Leitung zeichnete Funkenſtein, 
der das Werl gut einſtudiert hat. Xy. 


Teatr Popularny. 


„Karnawal w Warszawie“ 
mit Geſang und Tanz von Cyryl Danielewffi. 
„Karnawal w Warszawie” iſt eine bürgerliche 
Komödie. In ihren 4 Akten birgt ſie geſunden, kernigen 
Humor, der die Zuſchauer ſehr erheiterte. Dagegen 
waren die Tanzeinlagen, außer dem polniſchen National⸗ 
zanz „Mazur“, weniger geſchmackvoll und wurden nicht 
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Lod zer Dollezeltung 


ſo lebhaft aufgenommen. Der Inhalt iſt folgender: 
Ein älteres Ehepaar will ſo ſchnell wie möglich die fünf 
ſtellungsloſen Töchter vermählen. Auf einem Tanzver⸗ 
gnügen in Warſchau werden die beſorgten Eltern alle 
ihre Töchter los und fühlen ſich glücklich. Zum Schluß 
wird das gemeinſame Verlobungsfeſt gefeiert. 

In dieſen Akten kommen die komiſchſten Szenen 
vor, die das Publikum köſtlich unterhalten und die 
Lachmuskeln in Bewegung bringen. Marjan Bielecki 
gab den ſorgenvollen Vater mit viel Verſtändnis. 
Er lonnte einen großen Anteil des Erfolges auf ſein 
Konto buchen. Sabina Zielinſka, als deſſen Frau, 
gab eine willensſtarke Mutter, die ihre Töchter und 
ihren Gatten ſtändig unter ihrer Gewalt hatte. Eugenja 
Brandt war diesmal geſanglich indisponiert, dagegen 
hatte ſich Loda Niemirzanka bald freigeſungen. 
Doch konnte ſie nur in mittleren Lagen gefallen. Sie war 
lachende Jugend. Verkörperte Anmut und Schmeichelei, 
ein Temperament im Jugendſturm der Geſundheit. 
Niemirzanka war unzweifelhaft die Heldin des Abends 
und erntete auch den größten Beifall. Den Doktor 
Perkowſki gab Ignaz Skoranſki etwas zu ſehr ge⸗ 
künſtelt, dagegen war Roman Urtanſki, als Inge: 
nieur, zu wenig temperamentvoll. Die ſehr verliebte 
Köchin kreierte geſchickt Bronislawa Bronowſka. 
Von den übrigen Darſtellern wären zu erwähnen 
Guido Rakowſki als Schriftſteller und Adam 
Görecki als Beamter. 

Für die Regie zeichnete Roman Urbanſki und 
5 5 geſchmackvoll ausgeführten Dekorationen Rudolf 

or a. . 

Das gänzlich aus verkaufte Haus nahm dieſe recht 
gut gelungene Aufführung mit viel Beifall auf. 

Dem Kapellmeiſter Karol Pros nak gebührt für 
die genau angepaßte muſikaliſche Illuſtration beſon⸗ 
deres Lob. er. 


Filmſchau. 

Lung. „Künſtlerleben“. Es iſt wirklich 
nicht zuviel gejagt, wenn man dieſen Film als Kunſt⸗ 
werk bezeichnet, denn das iſt er wirklich. In geradezu 
meiſterhafter Weiſe hat es die amerikaniſche Filmgeſell⸗ 
ſchaft verſtanden, den ganzen Zauber, der aus dem 
Roman von Murger „La Boheme“ weht, auf der 
Leinwand feſtzuhalten. So werden wir in das 
„Quartier latin“, in das ſo bekannte Wohnviertel der 
Pariſer Künſtler geführt, erhalten Einblick in ihr Leben 
und Treiben, ihre Sorgen und Freuden. Im Mittel⸗ 
punkt der Handlung aber ſteht die Liebe der kleinen 
Stickerin Mimi und des Dichters Rudolf. Dieſe beiden 
Rollen, von deren Beſetzung letzten Endes der Erſolg 
des Filmes abhing, haben in den weltberühmten 
Künſtlern Lilian Giſh und John Gilbert ausgezeichnete 
Interpreten gefunden. Lilian Giſh als Mimi war 
ſchüchtern und lieblich, zärtlich und aufopfernd in ihrer 
Liebe zu Rudolf. Die letzten Szenen während ihrer 
Krankheit waren geradezu ergreifend. Ihr ebenbürtig 
zur Seite ſtand John Gilbert: er war ſorglos und 
voller Uebermut als Künſtler, unberechenbar in ſeiner 
heißen Liebe zu Mimi. Ein beſonderer Rahmen wurde 
dieſem ausgezeichneten Film durch die gute Muſik unter 
Leitung des Herrn M. Chwat und den ſchönen Geſang 
verliehen. G. K. 

„Reduta“. Ueber die Leinwand des Lichtſpiel⸗ 
theaters „Reduta“ läuft ein reizendes Filmſpiel betitelt 
„Das Mädchen vom Dancing“. Die anmutende, lieb⸗ 
reizende Lilian Harvey, welche wir ſchon Gelegenheit 
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hatten, im letzten Film zu ſehen, kreiert auch hier die 
Hauptrolle. Wie faſt in allen Filmen fällt ihr auch in 


dieſem die Rolle der Naiven zu, welcher ſie ſich auch 


durch ihr ausgezeichnetes Mienenſpiel mit viel Kun 
verſtändnis entledigt. So war fie denn auch als Dame 
aus der Geſellſchaft die treue Wiedergabe eines heiß 
liebenden nach Luſt und Tanz ſich ſehnenden Backfiſches, 
Umkreiſt von Gefahren und Sünde bleibt fie aber ihrer 


reinen wahren Liebe treu und ſteuert ſicher mit ihren 


Auserwählten in den Hafen der Ehe. Der Film iſt mit 
feinem Humor durchſponnen und bringt Erheiterung in 
das Grau des Alltages. Außer Programm wird eine 
Aaktige Komödie gegeben, die den Zuſchauer nicht aus 
dem Lachen herauskommen läßt. 

„Grand⸗Kino“. „Die Stimme des Minaretts“ 
iſt ein exotiſches Drama, das in Bombay, Aegypten und 


Damaskus ſpielt. Es iſt die Tragik zweier Menſchen 


— Andreas Fabiani und Adrianne — die darin ge 
ſchildert wird: ihre Herzen hängen aneinander und do 
dürfen fie ſich nicht gehören, da Adrianne einem anderen 


angetraut iſt. Norma Talmadge als Adrianne leiſtet 
mimiſch Hervorragendes. Hervorzuheben find die Auf 


nahmen aus Indien, die uns mit dieſem Lande und 


deren Bewohnern näher bekanntmachen. Das Orcheſtenß 


iſt den Szenen gut angepaßt. 


Vom Bächertiſch. 


Eine Prophezeiung, die nicht auf gegoſſenem 
Blei oder ſonſtigem Schmuck ſich aufbaut, iſt die: Du 


wirft das ganze Jahr frohe Stunden und heitere Tage 


in dein Leben zaubern können, wenn du dich a 
1. Januar auf die Meggendorfer⸗Blätter abonnierft! 


Auf dieſe Prophezeiung kann man ſich verlaſſen, dent 


das ebenſo luſtige wie dezente Familien witzblatt bringt 
in jedem feiner wöchentlich erſcheinenden Hefte jo viel 
neue Witze, Gloſſen, Anekdoten und Humoresken in 
Reim und Proſa, ſo viel luſtige Illuſtrationen und 
Karikaturen, daß jeder etwas finden kann und muß, 
was ihn beſonders erfreut. 
Nummer eine Rätſelecke und die Wochenaufgabe, deren 
Löſung nicht nur eine fröhliche Geiſtesarbeit bedeutet, 
ſondern auch die Möglichkeit, für einen beſonders guten 
Einfall mit 100 Mark belohnt zu werden. Politiſch 
find die Meggendorfer⸗Blätter in keiner Weiſe und auch 
aus dieſem Grunde eignen fie ſich als erheiternde Lek⸗ 
türe für alle Kreiſe, ohne Rückſicht auf die politiſche 
Einſtellung des einzelnen. Das Abonnement auf die 
Meggendorfer⸗Blätter kann jederzeit begonnen werden. 
Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen, ebenſo 
auch der Verlag in München, Reſidenzſtraße 10. Die 
ſeit Beginn eines Vierteljahres bereits erſchienenen 


Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunſch 


nachgeliefert. 


Jugendbund 


der D. S. A. P. 
Bon der dramatiſchen Sektion. 


von der dramatiſchen Sektion eine Probe des Luftſpiels für das 
Stiftungsfeft des gemiſchten Chores ſtatt. 

Lodz⸗ Zentrum. Vorſtandsſitzung. Am Donnerstag, 
den 27. Januar l. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Petrikauerſtraße 109, die ordentliche Vorſiandsſitzung ſtait Da 
wichtige Punkte zu beſprechen find, bittet um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Vorſitzende. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, den 26, Januar 
l. J., um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſtaſtraße 
Nr. 10, die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. Der Vorſtand⸗ 
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Idr friedliches Behagen wurde plötzlich durch den 
baltigen Eintritt von Barıys Vater unterbrochen. Er 
ſah blaß und verfidrt aus, und in feinen Augen lag ein 
Ausdruck, den ſich Beriy nicht erklären konnte. 

Eeſchrocken legte fie Pinſel und Palette beiſeite und 
trat auf ihn zu. „Was iſt dir, Vater? Du fiehſt aus, 
als brächteſt du eine ſchlimme Botſchaft.“ 

Er Sant erſchöpft in einen Seſſel und lachte ſchnei⸗ 
dend auf. „Eine ſchlimme Botſchaft? Für dich nicht 
— für dich ganz gewiß nicht! Aber für mid, Du kannft 
dich freuen — dein Bild iſt prämitert worden.“ 

Beriy zuckte zuſammen. „Das iſt ja nicht möglich, 
Vater!“ 

Es zuckte in feinem Geſicht. Er ſah aus wie ein 
Kranker. „Es iſt fo — ja, ja — du biſt prämitert — 
und ich — ich —“ 

Er fügte den Kopf in die Hände und ſtarrte vor Ti 
din. Tante Seefft verließ ſchweigend und erſchrocken das 
Zimmer. Beriy ſah beſorgt auf ihren Vater und legte 
die Hand auf ſeine Schulter. Es wollte keine Freude in 
ihr aufkommen. „Sag' doch, was dir ift, Vater, du ex 
ſchreckſt mich. Bilt du krank 7“ 

Er lachte rauh auf. „Krank? Ja, es iſt zum 
KRrankwerden. Meine Tochter Bild ift prämiiert, alle 
Welt ift entzückt davon. Bft ſogar zum Ankauf für das 
Muſeum empfohlen, und das meine... 

Er griff mit zitternden Händen in die Bruſttaſche, 
zog eine Zıltung dervor und hielt fie Berty Hin. „Da 
— lies das.“ 

Berty griff unſicher nach der Zeitung und las mit 
großen Augen von der Prämtierung ihres Bildes und dab 
es zum Ankauf für das Muſenm vorgeſchlagen ſei. Und 
weiter: „Die Senlation der Ausſtellung find dieſe beiden 
Bilder von Vater und Tochter. Aber während man über 
das Häusliche Glück Roberta Wartegas nur des Lobes 
voll fein kann, iſt es nicht möglich, etwas Gutes über die 
„Iphigenla Heinz Wartegas zu berichten. Man muß zu 
dem Resultat kommen, dab der Vater als Künſtler weit 


dinter feiner jungen Tochter zurückſtedt. Das Werk der 
Schülerin iſt meiſterhaft — das des Meiſters — ſchülerhaft, 
flach, feelenlos — ein glatter Verſager, Die Achtung, die 
man dem immerhin anerkannten Künſtler zollen muß, 
hindert uns, noch ſchärfer zu kritiſteren, trotzdem wir nie 
zu den Verehrern feiner ſüßlich flachen Manier gehört 
haben. Wenn Heinz Wartegg nichts Beſſeres mehr zu 
leiſten verſteht, ſoll er ſich lieber mit dem verdienſtlicheren 
Rudm begnügen ein fo großartiges kraftvolles Talent, 
wie das feiner Tochter, durch ſorgſame Schulung deran ; 
gebildet zu haben. Wir ſtellen fest, daß er allein der 
Lehrer feiner Tochter geweſen iſt. Wir doffen, noch recht 
oft das Vergnügen zu haben, Roberta Warteggs vielver⸗ 
ſprechendes Talent zu bewundern, aus dem eine tief: 
empfindende feinfinnige Künftlerfeele ſpricht.“ 

Bıriy ließ das Blatt ſinken. Sie konnte ſich nicht 
über idren großen Erfolg freuen, angeſichts des zufammen- 
gebrochenen Vaters. Unſicher faltste ſie die Zeitung zu. 
ſammen. „Wenn ich doch mit dir tauſchen könnte, Vater. 
Was läge daran, wenn man mich fo abfällig kritiſiert 
dätte. Das Herz tut mir weh, daß man dir fo etwas 
ſagen durfte,“ ſagte fie leife. 

Er ſtrich nervös durch das Haar. „Sie haben ja 
recht — ja — ſie haben recht! Wie kann man ſchaffen, 
wenn man wie ein Sklave Hinter der Arbeit ſitzt, das 
darte Muß im Nacken?“ 

„Du daft dich überarbeitet. 
laſſen follen. 

Er lachte heiſer. „Zeit laſſen — Zeit laſſen! 
Konnte ich denn? Meine Frau ſteht ja hinter mir wie 
ein Fronvogt und treibt und treibt, daß ich Geld verdiene 
für ihre Zukunft,“ brach es aus feinem Innern wie ein 
Schrei. 

Und fo verriet er Berty, was fie bisher nur geahnt 
batte. Sie legte die Hand auf feinen Arm. „Dein näch 
ſtes Bild wird beifer werden, Vater. Du läßt dir mehr 


a Mit trübem Blick ſah er zu ihr auf. „Ja, ja, 


Du Hättelt dir Zeit 


Kind, ich babe eine Tordeit begangen, als ich dieſe zwei 
Ede einging. Hätte ich doch auf dich gehört. Nun iſt 8 
zu ſpät.“ 

Bertys Gejiht wurde noch um einen Schein bleicher⸗ 
Weit davon entfernt, zu triumphieren, war es ihr peinlich, 
daß ihr Vater nun gewiſſermaßen feine Frau preisgab. 

Und ſie ſah ihn immer kleiner werden. Er tat ihr 
furchtbar leid, aber es war ein quälendes Muletd, „Du 


mußt dich wieder aufrichten, Vater,“ ſagte lie, als mülle ; 


fie ihm etwas von ihrer eigenen Kraft einflößen. 

„Das ſpricht fi fo leicht, mein Kind. Es laſtet 
jetzt ſo viel auf mir. 
zertinnt mir zwiſchen den Fingern. Ich dabe finder mie 
zu rechnen drauchen, fetzt muß ich es tun von früh bis 
Ipät. Und nun doffte ich auf einen günftigen Verkauf 
meines Bildes. Meine Fraun dat geglaubt 


gemacht, als fie erfuhr, dab alles dir gehört. Nun treibt 
fte mich, daß ich Geld verdienen ſoll, damit ich ihre Zur 
kunft ſicherſtellen kann. Wenn fie das da lieſt — in der 
Zeitung — dann kann ich wieder etwas erleben!“ 

Berty wurde immer peinlicher zumute. 
dätte fie dem Vater geſagt: „Ich will dir Geld geben, 
foutel du magſt.“ Aber fie glaubte ihn damit namenlos 
zu damätigen. 

Fleberdaft jagten ihre Gedanken durch den Kopf, 
wie fie idm helfen könne, ohne ihn zu beſchämen. — Pidh* 
lich kam idr ein Gedanke. 

„Lieber Vater — dier in meinen Zimmern dängen 


doch drei Bilder von dir, das meiner Mutter im ſpa“ 


niſchen Nattonalkoſtüm und noch zwei andere. Du halt 


fie auf Wunſch meiner Mutter nicht verkauft, weil ie 


ſich nicht davon trennen wollte. Aber fie find dein Eigen“ 
tum. Verkaufe fie, Meiner Mutter Bild gebe ich na 
türlich nicht der, das kaufe ich. Und follte ſich für dis 
beiden anderen kein Käufer finden, übernehme ich fie gleich“ 
falls. Keinesfalls ſollſt du ſie verſchlendern. 


(Foriſetzung folgt) 


Dazu kommt in jeder 


Heute, Dienstag, um N 
8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, 7 


Ich brauche fo nöttg Geld. Es 


ich ſei ein 
reicher Mann, und ſie bat mir eine furchtbare Szene 
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Tagesnenigkeiten. 


f Arlaubserteilung in der Firma A. Horak 


Wie bereits mitgeteilt, kündigte die Firma Adolf 
ib ihre Arbeiterſchaft, da fie ihren Betrieb nach 
Babel anicta, verlegt hat. Bei der Löſung des 
0 ältniſſes zwiſchen der Firma und den Arbeit 
8 Aral, entſtand ein Mißverſtändnis auf der Grund: 
118 der Entſchädigung, die den Arbeitern für den 

gem Jahre zuſtehenden Urlaub gehört. Ein Teil 

tbeitnehmer, ungefähr 50 an der Zahl, wurde 
ud am 1. Januar d. J. für den 15. Januar ge 
Für dieſe, die bereits im vergangenen Jahre 
auf Urlaube laut Art. 2 des Urlaubsgeſetzes 
beiten den hatten, kommt die Verordnung des Ar⸗ 
Verordliſters vom 11. Juni 1923 in Frage. Dieſe 
techn nung bejagt, daß den bereits zu Urlauben be⸗ 
gien Arbeitnehmern in jedem Kalenderjahr der 


Arlaub zuſteht. Es iſt zwar ein geſetzlicher vorgeſchrie⸗ 


a Aber Jeltabſchnitt für die Urlaubserteilung vorgeſehen. 


er i 


hälns den Fällen, wo die Firma ihr Vertrags ver⸗ 


mit den Arbeitern löſt, d. h. die Kündigung 


vorn 
immt, muß ſie auch allen noch beſtehenden Ver- bürger Cäſar Pfeil feiert am heutigen Tage ſein 


Antungen den Arbeitern gegenüber ſofort nachkommen. 
gefüh eſe Vorausſetzungen treffen für die oben ans 
e Ken Arbeiter zu, Anders verhält ſich die Sache 
deren Arbeitnehmern, die am 15. Dezember v. J. 
0 8 hutägig gekündigt wurden. Sie haben zwar noch 
Fertig Anuar gearbeitet, aber nur zum Zwecke der 
deitne ellung der angefangenen Arbeit. Dieſen Ar⸗ 
ehmern ſteht kein Recht auf Urlaub zu. 
ie Konferenz in dieſer Angelegenheit im Arbeits⸗ 
Alan’ an der Vertreter der Deutſchen Abteilung 
nahm laſſenverband und der Firma Adolf Horak teil- 
Feititen” führte dazu, daß die Firma Horak nach 
berei ung der geſetzlichen Berechtigung ſich ſofort 
A t erklärt hat, 


der ellung 


die Urlaube zu bezahlen. Nach 
der Zahlungsliſten wird die Auszahlung 
tlaube erfolgen. f f 


— 


1 N 
Geſterdehaltserhagung in der Gas anſtalt. 
anſtalt fand eine Sitzung des Auſſichtsrates der Gas⸗ 
für d ſtatt. Die Produktions⸗ 

En 115 1. Dezember und den 1. Januar wurden an⸗ 
lewunmen, Hierauf berichtete Vizeſtadtpräſident Wo⸗ 

1 über die Forderungen der Angeſtellten der 
hr halt, Die beiden Verbände, der Klaſſenverband 
Lohne er Verband „Praca“, haben Forderungen auf 
Der srhöhungen von 32 bezw. 30 Prozent geſtellt. 
ſtädif 1 8 ſtellte Vergleiche zwiſchen der Lage der 
55 905 Angeſtellten und derjenigen der Gasanſtalt 
die 0 enn die Angeſtellten der Stadtverwaltung durch 
heit der nung des Staats präſidenten in Angelegen⸗ 

900 85 Beſol dung ſtark gekürzt wurden, d. h. einer 
ſi erung der Beſoldungsklaſſen und der Entlohnung 
15 den mußten, ſo wurde dies bei den Angeſtellten 
15 Reifen talt nicht getan, weil man die Gasanſtalt 
en nen direkten ſtädtiſchen Betrieb ausſprach. Bei 
905 etzten kommt nur eine Verringerung der Kauftraft 
mit dohnes in Frage. Der Forderung der Angeſtellten, 


und Finanzbilanzen 


* 10 wenlenigen des Warſchauer Gaswerkes gleichgeſtellt 


rden, kann nicht fo ohne weiteres Folge geleiſtet 


0 
Iwan, da die Produktion des Warſchauer Werkes fait 
Refere ſo groß ift, als die des Lodzer Werkes. Der 
ut ſchlug nun eine Lohnerhöhung 


e für alle Angeſtellten vor. 


von 
de Budgeld en = Dies 705 ar 
ein 4 gets der Gasanſtalt möglich. Bei 
Seh größeren Lohnerhöhung müßte eine Preiserhöhung 
j t- und Brenngaſes vorgenommen werden. Es 


it aber fast als fi 
5 cher anzunehmen, daß die Wojewod⸗ 
Mann chere dagegen Einspruch erheben werde. Die 


10 prozentigen Erhöhun d Mittel⸗ 
u g wurde zum Mitte 
1 1 85 Debatte gemacht. Es wurde für und gegen 
10 pre en. Mit knapper Stimmenmehrheit ging die 
noch Aide Lohnerhöhung durch. Die Erhöhung hängt 
on der Beſtätigung durch den Stadtrat ab. 

Läden eisermäßigung für Leuchtgas in den 
auflent Auf ein Geſuch des Verbandes der kleinen 
8 9 7 11 ihnen eine Ermäßigung des Leuchtgaspreiſes 
anſtalt igen, beſchloß dies der Auffichtsrat der Gas⸗ 
zent eher 5 tun, 11 zwar um 10 Pro⸗ 
reiſes. Dies gilt abe ü n 

tan in den Geſchäftens en 
M Eine Delegation von Kaufleuten im 
d 1 giltrat. Am Freitag wandte ſich 05 Delegation 
Mag aufleute an den Leiter der Steuerabteilung des 
in s, Richter, mit einigen aktuellen Vorſchlägen 
denen der Kommunalſteuer. Unter anderen inter: 
kommet man gegen das energiſche Einziehen der Ein⸗ 
der 5 ie ſowie Lokalſteuer. Herr Richter verſicherte 
fällen e Nee daß er bei Kleinkaufleuten in Bedarfs⸗ 
die 5 ückſicht üben werde. Zum Schluß bat er noch 
Lage e „action, daß der Kaufmannsverband über die 
werd er Kaufleute orientiert ſein möge, denn er 

e das Urteil des Verbandes in Betracht ziehen. 

werde gefärbten Schweizer ſollen kontrolliert 
führ en. Dem Wojewoden Jaszezolt wurde ein aust 
Sieh 177 Memorial in Sachen der Ausbeutung de⸗ 
nu abnehmer durch das Elektrizitätswerk überreicht. 
Preise lem Memorial wird auf die ſteten periodiſchen 
10 cer übungen für den elektriſchen Strom hingewieſen, 
mit se Umſtand ſogar den Magiſtrat veranlaßt hat, ſich 
vom ae: wichtigen Angelegenheit zu befaſſen. Die 
als lektrizitäts werk feſtgeſetzten Preiſe erweiſen ſich 
meh heoretiſch, da in der Praxis die Konſumenten 10% 
t zahlen müſſen, ſofern fie nicht ſofort dem In⸗ 


Lodzer Dolle zelfung 


kaſſenten die Rechnung bezahlen. Dieſe Methode wird 
ſeit dem Jahre 1926 angewandt, während das Gas⸗ 
werk ſeinen Konſumenten eine 10 tägige Friſt zur Be⸗ 
gleichung der Gasrechnung gewährt. In der Denkſchrift 
wird darauf hingewieſen, daß die Preiserhöhungen für 
den Strom durch nichts gerechtfertigt ſind, da die Koſten 
für die Stromerzeugung in keinerlei Verhältnis zu dieſen 
ſtehen. Andrerſeits konnte die Politik der Gehalts⸗ und 
Lohnreduzierungen ſowie die Entlaſſung der alten An⸗ 
geſtellten die Adminiſtrationskoſten nicht erhöhen. Um⸗ 
gekehrt hätten dieſe Reduzierungen vielmehr die Strom⸗ 
preiſe verbilligen müſſen. Die Denkſchrift wendet ſich 
mit aller Entſchiedenheit gegen die zu hohen Entſchädi⸗ 
gungen für die Verwaltung und die Direktion ſowie 
gegen die Auszahlung der Dividenden an die Aktionäre. 
Es geht hier ganz beſonders um das ausländiſche Ka⸗ 
pital, das im Intereſſe des Staates einer Kontrolle 
unterzogen werden müßte. Die Geſellſchaft und der 
Staat dürfen nicht gleichgültig auf die Ausfuhr des 


Gewinnes nach dem Auslande ſchauen, da das Elektri⸗ 
zitätswerk ein Unternehmen ſei, das ohne Defizite be⸗ 
ſteht und arbeitet. 


(E) 

25 jähriges Arbeitsjübilaum. Anſer Mit 
25 jähriges Arbeits jubiläum als Obermeiſter und Weberei⸗ 
leiter der Akt.⸗Geſ. Adolf Daube, Wulczanſkaſtraße 128. 
Der Jubilar hat durch fein menihenfreundlihes Weſen 
ſowie durch feine vornehme Geſinnung ſich die Wert⸗ 
ſchätzung und Achtung aller derjenigen erworben, die in 
ſeinem arbeitsreichen Leben Gelegenheit hatten, mit ihm 
zuſammenkommen. 


Silberne Hochzeit. Am heutigen Tage begeht 
der Weber Heinrich Ludwig Derlich mit ſeiner Ehefrau 
Wanda, geb. Siebert, das Feſt der ten Hochzeit. 
Der Jubilar iſt Mitglied einiger deutſchen Vereine ſo⸗ 
wie langjähriger Wehrmann der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr. Den zahlreichen Glückwünſchen aus Fa⸗ 
milien⸗ und Bekanntenkreiſen ſchließen wir auch die 
unſrigen an. 


* Der Fünfundachtzigjährige muß noch Holz 
fällen! Vor einigen Wochen iſt in Reizlaub bei Salz⸗ 
burg der fünfundachtzig Jahre alte Forſtarbeiter Johann 
Finzl beim Holzfällen erſchlagen worden ... Steigt nicht 
jedem die Schamröte ins Geſicht, daß wir in einer Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung zu leben gezwungen ſind, in der ein 
Fünfundachtzigjähriger noch Holz fällen muß! Ohne 
Ruhe, ohne Raſt muß der Arbeiter bis tief ins Greiſen 
alter hinein die ſchwerſten Arbeiten verrichten. Der 
Fünfundachtzigjährige, der noch in den Wald Holz 
fällen gehen muß — das iſt das wahre Antlitz des 
Kapitalismus! 


Wieder Konflikte in Fabriken. In der Fa⸗ 
brik von Reichmann, Matejki 3/5, forderten die Arbeiter 
den Ausgleich der Löhne, und als die Firma die Ar⸗ 
beiter ablehnend beſchied, traten dieſelben in den Streik. 
Der davon benachrichtete Verband wandte ſich an das 
Arbeits inſpektorat, wo geſtern eine Konferenz ſtattfand, 
in welcher die Vertreter der Firma erklärten, aus Kon⸗ 
kurrenzgründen nicht nachgeben zu können. Die Arbeiter 
beſchloſſen daher, weiter zu ſtreiken, doch erklärte geſtern 
die Firma ſich bereit, eine gewiſſe Zulage zu gewähren, 
fo daß heute wieder eine Konferenz ſtattfinden wird. — 
In der Fabrik von Drabkin, Wierzbowa 21, entſtand 


ein Konflikt, da die Arbeiter den Satz nicht verdienen 


können, weshalb ſich der Vertreter des Klaſſenverban⸗ 
des, Danielewicz, dorthin begab, wo er feſtſtellte, daß 
die Arbeiter tatſächlich zu wenig verdienen. Herr Da⸗ 
nielewicz ſchlug eine Erhöhung von einem halben 
Groſchen und von dreiviertel Groſchen vor. Die Firma 
beſchloß dieſen Vorſchlag zu erwägen. 


Senſationeller Entſcheid in Sachen der Res 
quirierung von Lokalen durch das Militär. Im 
Jahre 1919 requirierten die Behörden die Lokalitäten 
der Genoſſenſchaftsbank, Sienkiewiczſtraße, und errich⸗ 
teten in dieſem Gebäude die Stadtkommandantur. Die 
Bank wandte ſich mit einer Klage an das Bezirksgericht, 
das aber erklärte, daß die Requiſitionen von Lokalen 
nicht vom Gericht aufgehoben werden können. Dies 
unterſtehe dem Machtbefugnis der Adminiſtrations⸗ 
behörde. Die Klage wurde an die zweite Inſtanz ge⸗ 
leitet, und da auch dieſe die gleiche Erklärung wie das 
Bezirksgericht abgab, ſo wandte ſich die Bank an das 
Kaſſationsgericht. Das höchſte Gericht machte darauf 
aufmerkſam, daß das Appellationsgericht die Legalität 
der Verordnung der Adminiſtrationsbehörden nicht ge⸗ 
prüft habe. Nach der Meinung des höchſten Gerichts 
hatte das Appellationsgericht kein Recht, die Erörterung 
der Frage unter dem Vorwand abzulehnen, daß die 
Konflikte auf dem Gebiete der Beſchlagnahme auf Grund 
des Geſetzes über Kriegserweiſungen von der Rechts⸗ 
kraft des Gerichts ausgenommen find. In dieſem Falle 
handelt es ſich nicht um die Rückerſtattung eines legal 
requirierten Lokales oder um eine Szene der legalen 
Tätigkeit der Behörde, ſondern um eine Vergewaltigung 
des Privatrechtes durch eine nichtzuſtändige Be⸗ 
hörde, da die Beſchlagnahme von der Wojewodſchaft 
erfolgt iſt und nicht vom Lodzer Magiſtrat. Die Be⸗ 
wertung ſolcher Verordnungen unterliegt dem Gericht, 
wobei dem letzten das Recht zuſteht, die von der nicht⸗ 
zuſtän digen Behörde herausgegebene Verordnung auf⸗ 
zuheben. Die Militärbehörden beſchrieben ihre Erfor⸗ 
derniſſe gewöhnlich allgemein, die Beſchlußfaſſung in 
einzelnen Fällen wurde anfangs den Adminiſtrations⸗ 
behörden und dann der Gemein deverwaltung überlajjen, 
welche allein die Beſchlagnahme der beſtimmten Gegen⸗ 
ſtände anordnen konnte. Am vergangenen Freitag ver⸗ 


handelte das Appellationsgericht nochmals in der ein⸗ 
gangs erwähnten Sache und überwies dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Lodzer Bezirksgericht zwecks meritoriſcher 
Begutachtung der Frage, da der Streit bisher darum 
ging, ob die Angelegenheit zur Machtbefugnis des Ge⸗ 
tichts oder aber der Adminiſtrations behörde gehöre. (b) 

Die Krankenkaſſenärzte, die mit der Verwal⸗ 
tung der Krankenkaſſe Verhandlungen wegen Gehalts⸗ 
erhöhung geführt haben, werden keine Erhöhung be⸗ 
kommen, weil die Krankenkaſſe mit großen finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. (( 


Tagung der Mitglieder der Steuerkom⸗ 
miſſionen. Sonntag, den 30. d. M., findet im Lokale 
der Kaufleute, Petrikauer 73, die erſte Tagung der 
Mitglieder ſämtlicher Steuerkommiſſionen der Lodzer 
Wojewodſchaft ſtatt. An den Beratungen werden auch 
Vertreter der Warſchauer Kaufmannſchaft teilnehmen. 
Gegenſtand der Beratungen ſoll die Koordinierung des 
Steuerausmaßes ſowie Vereinheitlichung des Vorgehens 
der Steuerbehörden in dieſer Frage bilden, weil die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Behandlung der Steuerzahler in manchen 
Orten der Wojewodſchaft zu verſchiedenen Mikverftänd: 
niſſen geführt hat. Die Tagung ſoll ſich ferner mit den 
Schätzungskommiſſionen befaſſen, die in ihren Reihen 
Mitglieder zählt, die den Aufgaben nicht gewachſen ſind. 

Die Nationale Arbeiterpartei ruft für Sonn⸗ 
tag, den 6. Februar, einen Kongreß des ehemaligen 
ruſſiſchen Teilgebiets nach Lodz ein. (E) 1 

* Andrang zum Bekenntnis der Vaterſchaft. 
Wenn ein armes Mädel ein Kind bekommt, hat das 
Vormundſchaftsgericht oft große Schwierigkeiten, den 
Vater feſtzuſtellen, denn die Alimente zu zahlen macht 
kein Vergnügen. Nun hat jüngſt in Löſcherberg im 
Reuchtal in Baden eine arme Hausgehilfin, die Tochter 
eines kinderreichen Taglöhners, ein Kind zur Welt ge⸗ 
bracht. Kein Vater war da, der ſich zu dem Kinde be⸗ 
kannte. Bis eines Tages bekannt wurde, daß das 
Mädchen in der Lotterie 10000 Mark gewonnen hatte. 
Es währte nicht lange und vier Männer machten An⸗ 
ſpruch auf die Vaterſchafſtt. 
f Selbſtmordverſuch. Der in der Wiefnerſtr. 5 
wohnhafte Eugenjusz Wofcik trank in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ein größeres Quantum Jodtinktur und zog ſich 
eine ernſte Vergiftung zu, ſo daß ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſeine Ueberführung nach dem Joſephs⸗Spital 
anordnen mußte. (a) 0 g 
i Meſſerſtechereien. Der in der 6. Sierpnia 96 
wohnhafte Joſef Pietrzak wurde von einem gewiſſen 
Ignac Tomaszemiti, wohnhaft Narutowicza 35, durch 
Meſſerſtiche derart ſchwer verletzt, daß er nach dem 
Joſephs⸗Spital überführt werden mußte. — In der 
Wohnung eines gewiſſen Jan Danielewſki, Napiurkow⸗ 
ſkiego 86, wurde der in derſelben Straße 109 wohn⸗ 
hafte Adam Pokrant von einem gewiſſen Antoni Wol⸗ 
zela, wohnhaft Przendzalniang 97, durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Hals nicht unerheblich verletzt. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaſt erwies ihm die erſte Hilfe. (a) 

Unfall. Vom 2. Stocke des Hauſes in der Wieſ⸗ 
nerſtr. 19 fiel vorgeſtern ein Fenſterflügel herab und 
traf den vorübergehenden Henryk Sciesniak, dep im 
ſelben Haufe wohnt, jo ſchwer, daß die Rettungsbereit- 
ſchaft der Krankenkaſſe herbeigerufen werden mußte, 
deren Arzt die erſte Hilfe erwies. (a) 

Zwei Diebe zu 2 und 4 Jahren verurteilt. 
Am 9. September bemerkte ein Poltziſt in der Krutka⸗ 
ſtraße einen verdächtigen Mann, der einen Sack auf 
dem Rücken trug. Beim Anblick des Poliziſten warf 
der Mann das Bündel weg und begann zu fliehen. 
Er konnte jedoch feſtgenommen und nach dem Kommiſ⸗ 
ſariat gebracht werden, wo es ſich herausſtellte, daß 
er der 38 Jahre alte Jan Piotrowſki iſt. Im Laufe 
der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die Sachen 
der in der Krutkaſtraße 4 wohnhaften Cypra Chil ge⸗ 
hörten. Piotrowſki hatte ih nun mit feinem Komplicen 
Kaszuba geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Piotrowſti bekannte ſich für ſchuldig. Er 
habe den Diebſtahl mit einem gewiſſen Lewandowfki 
begangen, deſſen Wohnort er nicht kenne. Kaszuba 
gab ſeine Schuld nicht zu, ſondern behauptet in der 
fraglichen Nacht geſchlafen zu haben. Piotrowſki hatte 
bereits dreimal vor Gericht geſtanden. Kaszuba dagegen 
iſt bereits viermal vorbeſtraft worden, darunter einmal 
wegen Mordes. Das Gericht verurteilte geſtern Pio⸗ 
trowſti zu 4 Jahren und Kaszuba zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis und Verluſt ſämtlicher Rechte. (a) 

Ein Dieb vor Gericht. Während einer am 
12 September 1926, um 3 Uhr nachts, auf dem jüdi⸗ 
ſchen Friedhof in der Weſolaſtraße unternommenen 
Razzia auf Diebe bemerkten Poliziſten des 3. Kommiſ⸗ 
ſariats zwei Diebe, die ſich hinter dem Zaun zu ver⸗ 
ſtecken ſuchten. Man nahm ſie feſt. Einer der Diebe 
legitimierte ſich als Waclaw Nowacki, 24 Jahre alt. 
Es wurde eine elektriſche Taſchenlampe bei ihm gefun⸗ 
den. Der andere feſtgenommene erwies ſich als Wla⸗ 
dyslaw Krzewſki, der vom 10. Feldartillerieregiment in 
Lowicz deſertiert war. Beide Verhafteten gaben zu, 
mit einem gewiſſen Kazimierz Legart auf Raub aus⸗ 
gegangen zu ſein. Krzewſti konnte nach ſeiner Feſt⸗ 
nahme wiederum die Fluch ergreifen und wird zuſammen 
mit Legart ſteckbrieflich verfolgt, während Nowacki ſich 
geſtern vor dem Bezirksgericht unter Vorſitz des 
Bezirksrichters Kozlowſki zu verantworten hatte. In 
Anbetracht deſſen, daß der Angeklagte wegen Diebſtahls 
bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, verurteilte ihn das 
Gericht zu drei Jahren Gefängnis und zum Verluſt 
der Rechte. (a) 


Doreine + Deranftaltungen. 


Unterhaltungsnahmittag des Frauenvereins der 
81 Johannisgemeinde. Wer am vergangenen Sonntag 
aft des genannten Vereins geweſen war, der verlebte 
einige prachtvolle, ſorgenloſe Stunden. Man muß der 
Derwaltung des Frauen vereins für ibre muftergültige 
Diganifierung des Festes grobes Lob zollen. Es ilt nicht 
leicht, die Gäſte reſtlos zu befriedigen. Das iſt dem 
Feauenverein aber in vollendeter Welle gelungen. Die 
genannte Beranltaltung kann als köſtliche Perle unter den 
Felten der diesjährigen Sallon betrachtet werden. Dazu 
beigetragen daben vor allem die durchweg heiteren Dar: 
bietungen. Wenn man die nuledlſchen Geſangspoſſen 
„Tante Helene“ oder „Frau Müller, Meter, Schulze, eb 
Waun“ nimmt, fo kann man wohl leicht erraten, daß hier 
igen die Männer im allgemeinen und die Ehemänner 
Im beſonderen zu Felde gezogen wurde. Das alles aber 
derart grotesker Weiſe, daß das „Itarle Geſchlecht“ 
es darfiber empört ſein konnte, ſondern ſich ganz 
slonders köſtlich Über die Ein, und Ausfälle amülierte. 
In der Daoſzene „Kaltgeſtelt“ frapplerten die Damen 
Mäller, G. und 5 W ntler ſowie Puppe durch ihr friſches 
Auftreten. Einen wahren Beifallsſiurm riefen die von 
den drei letztgenannten Damen gebotenen Tanzizenen 
dervor Sehr dankbar wurden die Tanzgelegendeiten wäh: 
send der Pauſen qaittiert. Nicht zu vergeſſen ſind die zu 
Beginn des Festes vom Bereinsditigenten gebrachten zwei 
Hleder (Prolog aus Wajazzo und der „Der Jäger” von 
Grieg) ſowie der Chorgeſang. Der Frauenverein kaun auf 
feine Leiſtung ſowie auf den Erfolg ſtolz fein. 
Solcher Feste wünſchen wir uns mehr. 


Vortrag im Che. Commisverein. Dieſen Donners. 
tag den 27. Januar a. c., um 9 Uhr abends hält im 
Saale des Ehr Commis vereins an der Aleſe Kos ciuszki 21 
err Muſikdirektor Adolf Bautze einen Vortrag über das 
dema: „Geschichte der deuiſchen Muſik: Romantiker“, 
Wir können den Beſuch zu dieſem Vortragabend allen 
wärmitens empfehlen, da derſelbe ſehr intereſſant zu wer. 
den perſpricht. Es ſei auch noch darauf dingewieſen, daß 
Bälte zu deſem Vortrage, ebenfo wie zu allen anderen, 
herzlich willkommen ſind. 


Kurze Nachrichten. 


Der ſtärkſte deutſche Sender. In Langen: 
berg (Rheinland) iſt der ſtärkſte deutſche Sender und 
der bisher ſtärkſte Sender der Welt, der Rheinland» 
Weſtfalen⸗Sender, faft völlig ſertiggeſtellt und wird in 
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den nächſten Tagen in Betrieb genommen werden. Der 
Sender iſt mit den allerneueſten und modernſten Ein⸗ 
tichtungen verſehen, beſitzt einen großen Maſchinenraum 
mit einer gewaltigen Schalttafel und drei große 
20. RW-Röhren. 


Wo lebt man am längſten? eine europälſche 
Lebensalter - Siatiſtit, die vor einiger Zeit aufgemacht 
wurde, ergab, dab auf je 1000 Einwohner der Länder 
Perſonen im Alter von 60 Jahien und darüber enifielen: 
in Frankreich 126, Jtallen 102 Belgien 94 Schweiz 88, 
England 80, Deutſchland 79. Das überwiegend agrarische 
Frankreich dat alſo die längſte, die am meiſten induſtria⸗ 
liſterten Staaten England und Deutſchland die kürzeſte 
Lebensdauer unter den Einwohnern aufzuweiſen. j 


Deutfhe Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens 


Ortsvorſtand den iche, Heute, Dienstag, den 
25. Januar l. J., um 1 Uhr abends, findet im Parteilobal, 
Petrikauerſtraße 109, eine ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 


f — Auskünfte in eee ea eiten 
werden jeden Dienstag von 5—6 Uhr im Parteilokal durch 
Genoſſen Kociokek erteilt. 


Jugendbund 
der P. G. U. B. 


— Neuanmeldungen 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-9 Uhr abends 
im Barteilotale, Petrikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


Sportlzel Am donnerstag, den 27. Jannor l. J., 
um 7 Uhr abends, findet im Partellokale, Petritauerſfraße Nr. 169, 
eine außerordentliche Mitgliederverfommlun , unferer Sportſektlon 
Ratt. Da ſehr wichtige Fragen zu behandelt eventuell Neuwahlen 
durchzuführen nd, erwartet ein pünktliches und vollzähliges Er» 
ſcheinen im Auftrage des Ortsgruppennorflandes; J. Richter, 


hy Mitgliedern und 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 24. Januar wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 49.50 
rich 57.50 
erlin 46.49—46.96 
Auszahlung auf Warſchaun 46.48 —46 92 
ſtattowitz 46.48—46.92 
Bofen 48.58-46.82 
Danzig 57.24—57.40 
Auszahlung auf Warſchau 57 19—57.33 
Wien, Schecks 78.4078. 90 
Banknoten 78.35 — 79.35 

Prag 376.50 


Auf dem Ekran der Liebling 
aller Schichten, die liebreizende 


Bemerkung: Für 


Heute und folgende Tage: Abende voller Lachen und Humor! 


Ruth Werher }.. 


e Beiratsvermittler” 


Bombenkomödie in 8 Akten. Das Stück ſpielt bei den Neureihen in Pipidowta. ö 
die ! Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen. % 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.97½ 8 
22 Januar 24 Janus 

Belgien 125.17 124 85 
Holland 360.80 359 80 
London 43.78 43. 
Neuyork 900 9.98 
Paris 35.72 35.67 
Prag —.— 26.66 

üri 173.75 173.39 

talien 39.25 39.00 
Wien 126.90 126.9 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan⸗ 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 3 
in Warſchau: 8.95. Der Goldrubel 4.76. 


verleben uns berantwortucher echeiftlttter: Sts. . Aal. | 
Druck: J. Baranemfd, Eadz, Detritanerftrabe 109. 


Wiener Operette im Scalas Thea 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 
Heute, Dienstag, 8.15 Uhr abends: 
bei niedrigen Preiſen 
i 


„Wiener Blut“ 


Morgen, Mittwoch, 8.15 Uhr abends: 


1 


0 * 0 5 
„Die Zirkusprinzeſſin 
Mitwirkende: Klein, Vertes, Schnutt, Haber, Strehl 
Matuna, Tannenberger, Weiß und Heine, | 


Billettvorverkauf an der Kaffe des Theaters 10 
10 bis 2 Uhr mittags und von 5 bis 9 Uhr abend 


eee eee seeed 


Konſtantiner 4, unſer 


traditionell Mas kenb all 


ſtatt. Im Programm find verſchiedene Ueberraſchungen vorgeſehen, fo u. a. 
der Prämiierung der drei originellſten Masken. 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins (find herzl. willkommen 
Eintrittskarten find im Vorverkauf bei Herrn Otto Jurk, Gluwna 29, 


kobzer Mufitverein „Stella“ 


Am Sonnabend, den 29. Januar d. J., 
im Saale des 1. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr, 


Erſtklaſſiger 


Stuhlmeiſter 


wird für eine Weberei auf 80 Exgenter- Stihl 
glatt und kariert, 36:72 zöllig, für einfache 1 
Zwirnbaumwollwaren, Cheoiot, Seide, Batiſt 110 
Zephir, per ſofort geſucht. Nur erſtklaſſige Kue, 
die die beſten Referenzen und langjährige Bi 
beſitzt, wird erſucht, eine Offerte unter „PB | 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. abzugeben. 


Dr. Lehrer 


J. Allberflrom küssternet 


findet 


t⸗ 


. aus Popelin | 28 Preis 7 8. erhältlich. 351 Die Verwaltung. Unterricht ala) 
früherer Preis 2 [| en | Zielonaſtr. Nr. 11 TEN 
43.— bis 30.— Mit Pelzkragen —— [Haut- und veneriſchet — — ü 

u. Manchetten 
jetzt gef. Mäntel Miejski Yentihe Sozlallſtiſche Krankheiten 


früherer Preis 
bis 175. — jetzt 


108. 


22. > 
26. 
32. — 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneßk (rögß Rokicinskiej) 
Od wtorku, dnia 25 stycznia r.b. 


Herren-Anzüge 
grosser Posten 
4 8 — Poczatek seansöw dla dorostych codziennie o godz. 
63 * 6.30 1 8.45 (w soboty i w niedziele o g. 4.30, 6.30 18.45) 


früherer Preis 
bis 110.— 
jetzt 55. 
j . >» es 
„Sultanka milosci 
(La soultane de l'amour) 
Piekny poemat egzotyczny 2 krainy stonca i kwiatsw. 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codziennie o g0dz. 315 
( soboty i niedziele o godz. 3 i 3 p. pot) 


Robin z lasu (Robin Hood) 


ur bei Dramat N w 10 N Rzecz dzieje sie 
2 podczas 3. jej wyprawy krzyzowej 
A. Abramowicz W ron glöwnej DOUGLAS FAIRBANKS. 57 


Gröwna 65 3 ahnarzt 


»o ; 
it Möbel vn, H.SAURER 
Billig und gut! 349 Betritauer Straße Nr. 6 
Auf Raten. Gegen bar. | empfängt von 10—1 und 5-7. 


Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alexandrow 


Intereſſenten und Par⸗ 
teimitglieder werden hier⸗ 
durch auf die Empfangs⸗ 
ſtunden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 

bis 9 abends Vizebürger⸗ 
meifter J. Huf Städtifche 
und Schulangelegenheiten 
Genoſſe F. Schlichting Kran⸗ 
kenkaſſen angelegenheiten 
Genoſſe F. Maſchke Partei» 
angelegenheiten 
Jeden donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Schöffe 
A. Bengſch Steuerangele⸗ 
genheiten 
Genoſſe E. Gendzlor Par⸗ 
teiangelegenheiten 
Sonnabend 
Beitragskaffierung u. Parts 
teiongelegenheiten : Genoſ⸗ 
fen Hh. Schön, F. Schlich⸗ 
ting und F. Maſchke. 
Die Verwaltung. 


Sprechſtunden v. 11—2 u. 
v. 7—8 abends. Sonntag 
von 9—1 Uhr. 


18 Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 


Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht⸗ und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Sämtliche 


Schloſſerarbeiten 


und allerhand Reparaturen 
werden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge ſind 
an A. Wude, Targowa 55, 
zu richten. 45 


Eine Harfe, 


gut erhalten, ohne Saite! 


zu verkaufen ie 


. 
ie 


deowjka 64, J. Höhne. 7° 


Ortsgruppe Igiet 


Sprechſtunden. 55 
Dienstag von 6—1 abe", 
Informationen i. Krane 
baſſen angelegenheiten 


Gen. Stranz 


Mittwoch von 6—8 gen 
Informationen in Pat, 
angelegenheiten und #7 
nahme neuer Muglied 
Gen. Gen. Schlicht Schu 
und Jäger. — Buche 
ausgabe — Gen. Helm‘ 
Sonnabend v. 6— T abe, 
Informationen überſos ob 
Fürſorge u. Entgegen 7555 
me der Mitgliedsbeſträße 
Gen. Rafe; in Parte lane 
legenheiten, Aufne m 
neuer Mitglieder und daß 
gendbundangelegenhel 
— Gen. Hellmann. 


„Au 


